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An den Dezernatsleiter 
Herrn OstD Dempwolf 
Landesschulbehörde Abt. Braunschweig 
Dezernat 404 
Postfach 3051 
38100 Braunschweig 
 
 
 
 
Betr.: Unterrichtsversorgung am Gymnasium Hoffmann-von-Fallersleben-Schule in 
Braunschweig 
 
 
Sehr geehrter Herr Dempwolf, 
 
mit wachsendem Unmut habe ich zur Kenntnis genommen, dass auch an der Hoffmann-von-
Fallersleben-Schule im Laufe des Schuljahres zunehmend Unterricht in nicht unerheblichem 
Umfang ausfällt bzw. durch kurz- und langfristige Vertretungsregelungen ersetzt werden 
musste. Die Ergebnisse der vom Stadtelternrat Braunschweig initiierten Umfrage zur 
Unterrichtsversorgung vom November 2005 bestätigten meinen Eindruck. Gespräche mit 
anderen Betroffenen haben mich zu dem Entschluss gebracht, dies nicht länger 
stillschweigend hinzunehmen. 
Wenn im Schnitt an Braunschweiger Schulen 10% des Unterrichts ausfallen, kann von einer 
fundierten schulischen Ausbildung, die bestmöglich auf den Start ins Berufsleben vorbereitet, 
keine Rede sein.   
Ohne eine ausreichende Ausstattung der HvF mit Lehrpersonal wird sich an dieser Situation 
nichts ändern. Seit diesem Schuljahr ist die HvF offene Ganztagsschule. Wir alle, Eltern wie 
SchülerInnen, hielten und halten die Einführung des offenen Ganztagsbetriebs für sinnvoll 
und sind in vielfältiger Weise an der Gestaltung beteiligt.  
Wir haben jedoch von Beginn an unsere Bedenken zum Ausdruck gebracht, dass der 
Ganztagsschulbetrieb ohne die dafür erforderlichen zusätzlichen etwa 100 Lehrerstunden, die 
der Ganztagsschulerlass vorsieht, realisiert werden sollte. Damit ist die Unterrichtsversorgung 
der HvF faktisch um ca. 3% reduziert worden. Es zeigt sich nun, dass diese Bedenken 
berechtigt waren. Die Personaldecke ist zu dünn, es gibt keine Vertretungsreserve. Treten 
dann - wie an der HvF der Fall - Langzeiterkrankungen auf, fällt Unterricht aus oder wird 
gekürzt. Durch Mehrarbeit von Lehrkräften (Überhangstunden) wurde dies zum Teil 
ausgeglichen. Diese Überstunden müssen jedoch zu einem späteren Zeitpunkt „abgebummelt“ 
werden und fehlen dann zur laufenden Unterrichtsversorgung. Mit dem neuen Schuljahr 
beginnt zudem die Rückzahlung der Arbeitszeitkonten.  
Im kommenden Schuljahr 2006/2007 dürfte sich die Situation an der HvF noch 
verschlechtern. 3 Mitglieder des Kollegiums werden zum kommenden Schuljahreswechsel 
pensioniert, 2 Lehrer gehen in Altersteilzeit, 2 Referendare beenden ihren 
eigenverantwortlichen Unterricht. 



Daraus ergibt sich eine fachspezifische Unterversorgung in Mathematik und den 
Naturwissenschaften, in Deutsch, Englisch und Französisch, Musik und Kunst sowie 
evangelischer Religion. Insgesamt fehlen nach unseren Berechnungen 6 Lehrkräfte. 
Eine zusätzliche Verschärfung der Situation wird eintreten, wenn 2 Lehrerinnen zum neuen 
Schuljahr als Mitwirkerinnen beim Studienseminar tätig werden. Dadurch gehen der HvF 
Lehrerstunden in den Mangelfächern Französisch, Musik und Religion verloren. 
Zukünftig werden die Lehrer zusätzliche Arbeitszeit zur Abfassung von 
Lernentwicklungsberichten und Förderplänen einsetzen müssen.  
Es kann nicht sein, dass mangelnde Unterrichtsversorgung von den Eltern durch eigene 
häusliche Nachbereitung mit ihren Kindern oder Finanzierung von Nachhilfeunterricht 
aufgefangen werden muss, zumal das Gebot gleicher Bildungschancen für alle Schüler so 
ganz sicher nicht zu gewährleisten ist. 
Die schulische Ausbildung ist eine Investition in die Zukunft. Hier darf nicht gespart werden. 
Insbesondere vor dem Hintergrund der Verkürzung der Schulzeit von 13 auf 12 Schuljahre ist 
Kontinuität und Qualität des Unterrichts um so wichtiger. Auch die Einführung des 
Zentralabiturs macht nur Sinn, wenn an allen Schulen ein vergleichbar guter und 
regelmäßiger Unterricht stattfindet. 
Ich fordere die Landesschulbehörde auf, eine ausreichende Lehrerversorgung an der HvF 
sicherzustellen. 
 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
 
 


